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Großes Hauptquartier,30.Mai(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Tagsüber war nur im Wytschaete-Abschnitt
die Artillerietätigkeit lebhaft. Abends nahm das
Feuer auch au andern Stellen zu.

Erkundungsvorstöße der Engländer an der
Artoisfrout, der Franzosen am Chemiv des Dames
wurden zuriickgewiesen.

Vorfeldgefechte südwestlich von St . Quentin
brachte« uns eine Anzahl Gefangener ein.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der erste Geueralquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  30 . Mai, abends. (WTB. Amtlich.)

Nichts Besonderes. _
Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 30. Mai . (WTB . Amtlich.)

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die lebhaftere Gefechtstätigkeit hielt namentlich

i» Ostgalizien an.
Italienischer Kriegsschauplatz:

AmJsonzo verlief der gestrige Tag verhältnis¬
mäßig ruhiger. Gegen Abend versuchten die Ita¬
liener neuerlich bei Vodice mit starken Kräften durch¬
zudringen. Der Angriff brach in unserem Feuer
zusammen. Ein gleiches Geschick fanden heute früh
bei Jamiano angesetzte italienische Vorstöße. — In
Kärnten und an der Tiroler Front nichts von
Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Berat  wurden italienische Er¬

kundungsversuche vereitelt.
Der Chef des Generalstabs.

Berlin,  30 . Mai . (WTB .) Von Kriegbe¬
ginn bis zum 31. Mai 1917 sind an Kriegsfahr-
zeugen der Entente ausschließlich Hilfskreuzer ins¬
gesamt vernichtet worden: 252 Schiffe und Fahr¬
zeuge von 890765 Tonnen Wasserverdrängung.
Unter diesen 252 Schiffen und Fahrzeugen befinden
sich allein 155 englische von zusammen 631700 Ton¬
nen Wasserverdrängung. Diese setzen sich zusammen
aus 12 Linienschiffen, 17 Schlacht- und Panzer¬
kreuzern, 18 geschützten Kreuzern, 67 Torpedoboote«,
28 Unterseebooten und 13 sonstigen Kriegsfahrzeugen,
zum Beispiel Unterseebootsjägern der Arabic-Klasse.
Außer den vorgenannten Kriegsschiffverlusten hat
die Entente bis zum 31. Mai nicht weniger als
200000 Bruttoregistertonnen an Hilfskreuzern, die
in ganz überwiegender Zahl der englischen Flagge
angehörten, durch gegnerische Maßnahmen der
Mittelmächte eingebüßt.

Die Württemberger bei Arms.
ii.

Nach dem großen Angriff am 11. April ist dem
Engländer die weitere Lust hiezu entleidet worden,
m seiner Wut hat er dagegen sein Artilleriefeuer
gesteigert. fEines hatte sich aus dem bisherigen

englischen Wüten ergeben: daß der Abschnitt der
Siegfried st ellung  zwischen Bullecourt und
Queant zur Hauptkampffront zu rechnen war.
Drei Wochen bedurfte der Feind zu seiner Samm¬
lung. Beim Grauen des 3. Mai fällt ein Granat¬
gewitter auf die Stellung der unentwegten Division.
Nur 10 Minuten hat es gedauert. Wie Meeres¬
wellen bei Sturm, brechen die Engländer vor, zu-

leich wieder mit 8 Kampfwagen, „Tanks" wie sie
eißen; fünf davon liegen bald hilflos vor unserer

Stellung, der Rest verschwindet rückwärts; nicht
einmal Schrecken haben sie den Unsrigen mehr ein¬
gejagt. Aber das englische Fußvolk ist wie der
Sand am Meere! In und bei Bullecourt einge¬
drängt zerschellen die englischen Wellen an unseren
bewährten Wellenbrechern. „Hinaus mit ihm", hieß
es. Vier Offiziere, 150 Mann blieben in den
Händen der Grenadiere. Weiter links, südlich von
Riencourt wo das Gelände weniger übersichtlich ist,
genügen die Kräfte gegen die fort und fortandrän-
genden Feinde nicht. Nach 18stündigem erbittertem
Nahkampf, muß der Platz diesen überlassen werden.
Gegen alle weiteren Angriffe hielten sich unsere
Württemberger. Um die 4. Mittagsstunde setzt ein
neuer Angriff gegen Front und Flanke des vielum¬
strittenen Bullecourt ohne Erfolg ein. Oestlich des
Dorfes hatte sich in den durch die Artillerie verur¬
sachten Trichtern und Ruinen ein starkes„Engländer¬
nest" festgesetzt. Dieses mußte gesäubert werden,
sollte Bullecourl gegen Umfassung geschützt bleiben.
Dreieinhalb preußische Bataillone waren frisch hin¬
zugestoßen, da alle unsere Reserven eingesetzt waren.
Um 10 /̂s Uhr am Abend des 4. Mai beim Mond¬
schein gings gegen Front und Flanke des Nestes
los, ohne zum vollen Erfolg gegenüber der unge¬
heuren Anzahl der feindlichen Maschinengewehre
zu kommen. Doch gab die Division keine Ruhe.
Am frühen Morgen des 6. sollte das feindliche Nest
planmäßig aufgeräumt werden. Ein Erfolg war
den Sturmtrupps trotz heldenmütigen Draufgehens
versagt, der Feind hatte sich in einer Zone von
200 bis 300 Meter Tiefe in Grabenstücken. Trichtern
Stollen und Hohlwegen festgesetzt. Am 7. morgens
erneute starke feindliche Angriffe auf Bullecourt von
Süden und von der Flanke vom „Engländernest"
her; während die Front gehalten wird, bringt der
Druck von der Seite her den Gegner „in den Be¬
sitz des Südostrandes", wie es im Tagesbericht
vom 8. Mai erwähnt ist. Wenige Stunden darauf
wurde die Division abgelöst, mit dem Bewußtsein,
daß jeder Führer und jeder Mann bis zum Aeußer-
sten seine Schuldigkeit getan hatte. Vier volle
Wochen hatte diese Division Bullecourt gehalten;
an diesem besonders bedrohten Eckpfeiler der Arras-
front war die Brandung dreier englischer Divisionen
so zerschellt, wie damals im Herbst 1916 durch die
Ausdauer einer ebenso furchtlosen und treuen Divi¬
sion an dem nördlichen Eckpfeiler der Sommefront
— Thiepval! Gefangene blieben 32 Offiziere.
1400 Mann in ihrer Hand; erbeutet 100 Maschinen¬
gewehre, erledigt 12 Panzerwagen!

Nur zwei Stunden in nordwestlicher Richtung
von diesem Kampffeld entfernt hat den Tag nach
dem Großkampftäg des 11. und 12. April die
Schwesterdivision dem mächtigen Ansturm der Eng¬
länder todesmutig Halt geboten. Bis zum9. April
konnte auch die hinter der Front in ruhiger Vorbe¬
reitung für die zu erwartende Abwehrschlacht fich
innerlich und äußerlich zu stärken. Da trifft ernste
Nachricht von der östlich Arras kämpfenden Heeres¬
gruppe ein; es war dem Feind hier gelungen, die
deutsche Linie etwas einzudrücken. Die dortige Di¬
vision etwas einzudrücken. Hilfe tat not. Noch
am Abend des 9. April werden unsere Grenadiere
der übrige Teil der Division in der folgenden Nacht
so rasch «ls er nur möglich war, in Stellung ge¬
bracht: die Grenadiere nördlich, das Kaiser Fried¬
rich-Regiment südlich der Scarpe, während zwei
Bataillone der Alt-Württemberger an eine andere
Division abgegeben wurden.

Kurz nach Uebernahme dieser Abschnitte ent¬
rissen die Engländer der weiter südlich kämpfenden
Truppe das Dorf Monchy de Preux, welches weit¬
hin die Stellung beherrscht. Der Feind gewann da¬
durch Einsicht in die Scarpe-Niederung. Der bald
sehr fühlbaren stundenlangen Wirkung schwerer und
schwerster Batterien aus seitlicher Stellung wider¬
stand unsere kampfesfreudige und todesmutige Divi¬
sion in zäher Ausdauer. Am 11. April schlägt sie einen
gegen ihren rechten Flügel und nördlich davon ge¬
führten Angriff siegreich zurück. Jm Vorfeld unserer
Kampflinie lagen, hingemäht von den Maschinenge¬
wehren der Olga-Grenadiere, die am Vorstoß be¬
teiligten britischen Schwadronen.

Am 12. April erneuerten die Engländer ihre
fruchtlosen Angriffe und dehnten diese auch auf den
Abschnitt des Kaiser Friedrich-Regiments aus. In
dichten Haufen stürmte die feindliche Infanterie
zweimal heran. Zweimal wird sie glatt abgewiesen
und unter blutigen Verlusten in ihre Ausgangs¬
stellung zurückgeworfen. Kläglich brach auch an
diesem Tage eine Attacke der englischen Kavallerie
zusammen. Wiederum war die Absicht des Feindes,
der Durchbruch, am Heldenmut schwäbischer Sol¬
daten zuschanden geworden. Am folgenden Tage
wagte der Gegner keine weiteren Angriffsversuche,
dagegen entspannen sich am 14. April um Monchy
lebhafte Feuerkämpfe, an denen unsere Artillerie
kräftig mitwirkte. Das Verhalten der Engländer in
der Zeit vom 16. bis 22. April ließ die planmäßige
Vorbereitung für einen zweiten Angriff erkennen.
Lebhaftes Sperrfeuer aller Kaliber lag auf unseren
Gräben, Batteriestellungen und Anmarschwegen, ins¬
besondere auf den Ortschaften bis etwa 11 km
hinter der Front. Geschickt arbeitete sich die feind¬
liche Infanterie heran und fühlte vielerorts gegen
die Stellung der Württemberger hervor. Aber
auch von unserer Seite wurden umfassende Maß¬
nahmen getroffen, um dem bevorstehenden Angriff
wirksam zu begegnen. Der Kampsraum der Divi¬
sion wurde verengt pnd neu begrenzt. Mit Zuver¬
sicht sahen die Regimenter neuen Kämpfen entgegen,
ihre Stimmung war ausgezeichnet.

Der 23. April ein Großkampftag! In früher
Morgenstunde setzt der englische Jnfanterieangriff,
von zahlreichen Panzern begleitet, nach kurzer Feuer¬
vorbereitung gegen die Regimenter Alt-Württemberg
und Kaiser Friedrich ein. Mit ungeheuren Verlusten
brechen die mehrmals geführten Stöße im Feuer
der von Schwester- und Hilfswaffen kräftig unter¬
stützten Infanterie zusammen. Zerschmettert und
von Geschossen durchlöchert liegen die Panzerunge¬
tüme vor der Front des Verteidigers, dessen Tapfer¬
keit und Opfermut höchste Anerkennung verdient.
Mittags und abends versuchte der Engländer er¬
neut, das Schicksal des Tages zu seinen Gunsten
zu wenden. Vergebens!  Trotz Panzern und
Trommelfeuer wurde er geschlagen. Ein englischer
Regimentsführer und 30 Mann, die Reste seines
Regiments, verbleiben dem Kaiser Friedrich-Regiment.
Besonderer Dank gebührt auch unserer Artillerie,
die während einer am Nachmittag eintretenden Kampf¬
pause die in hartem Ringen liegenden Nachbar»
divisionen kraftvoll unterstützte. Auch dort war dem
mit Uebermacht angreifenden Feinde kein Erfolg be-
schieden. Nur bei Gavrelle und Guemappe ver¬
mochten die Engländer kleine Vorteile zu erringen.
Sie standen in keinem Vergleich zu den furchtbaren
Verlusten, den die britische Macht an diesem Ehren¬
tage deutscher Waffen erlitt. Am 25. April ver¬
suchte der Feind durch neu herangeführte Truppen
das weit gesteckte Ziel seiner Angriffe, Aufrollen
der Siegfriedstellung zu erreichen. Wie am Vortag
bei seinen Vorstößen gegen die südlich der Division
gelegene Front, so war ihm auch heute nur blutiger
Mißerfolg beschieden. Am Vormittag des 28. April
wiederholten sich nach vorangegangenem Trommel¬
feuer die engl. Angriffswellen; in dichten Massen
wollte der Engländer sich wieder einbohren. Das
Kaiser Friedrich-Regiment gebietet ihm mit stählerner



Stirne und unerschütterlicher Ausdauer in Verbin¬
dung mit dem Vernichtungsfeuer unserer Artillerie
Halt.

In all diesen Kämpfen hatte diese Württemberg.
Division trotz der feindlichen Uebermacht keinen
Fußbreit Boden verloren. Der dritte große Durch¬
bruchsversuchist an der schwäbischen Dauer
unter ungeheuren Verlusten des Gegners gescheitert.
Unsere Infanterie hat sich hervorragend geschlagen.
Das Zusammenwirkender Infanterie und Artillerie
war musterhaft.

Mit Stolz blickt das Vaterland auf seine Söhne,
die solchen Heldenmut beweisen. Der Kaiser aber
hat der'  rühmlichsten Führung, dem rühmlichsten
Heldentum der beiden württembergischen Divisionen
seine Allerhöchste Anerkennung durch Verleihung des
Ordens Ponr le merite an deren Führer zuteil wer¬
den lassen. Zahlreiche Kreuze 1, und 2. Kl., sowie
von dem König verliehene württembergische Kriegs¬
auszeichnungen sind durch die Befehlshaber den un¬
entwegten Kampfeshelden persönlich an die Brust
geheftet worden.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . Mai . (Erfassung der

Frühernte .) Bei dem Stand der Brotgetreide-
versorguug ist nicht damit zu rechnen, daß wir mit
erheblichen Reserven in das neue Erntejahr eintreten.
Deshalb muß Vorsorge für die alsbaldige Nutzbar¬
machung der neuen Ernte für die Ernährung ge¬
troffen, also namentlich die sofortige Erfassung der
Frühernte vorbereitet werden. Dabei handelt es
sich um die Abgrenzung der Bezirke mit früher und
mittelfrüher Ernte, um die Erhebung der in diesen
Bezirken vorhandenen Dreschmaschinen und ihre
rechtzeitige Instandsetzung, nötigenfalls auch um ihre
Vermehrung durch Herbeischaffung von Dreschsätzen
aus späterntenden Gebieten, um die Beschaffung von

-Betriebsmitteln und Arbeitskräften für den Betrieb
und die Bedienung der Dreschsätze, um Vorsorge
für die Bereitstellung von Trockeneinrichtungen und
um Einrichtung eines Beobachtungsdienstes zum
Zweck der Feststellung des Zeitpunkts des Schaffens
und des Blühens des Getreides in den einzelnen
Gemeindendes Frühdruschgebiets und der Sammlung
dieser Feststellungen an einer zentralen Stelle . Da be¬
kannt ist, welche Zeit regelmäßig von dem Schossen
oder dem Blühen bis zur Reife vergeht, so .läßt sich
auf diese Weise der Zeitpunkt der Reife im voraus be¬
rechnen. Die Vorbereitung, Anordnung und Durchfüh¬
rung aller dieser Maßnahmen erfordert die verständnis¬
volle und eifrige Mitwirkung der Landwirte selbst,
der Gemeindebehörden, der Oberämter und der
Kriegswirtschaftsstellen. An zentraler Stelle sind an
den Maßnahmen verschiedene Landesbehörden be¬
teiligt, nämlich das Kriegswirtschaftsamt, die Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft und die Landesgetreide¬
stelle. Um die Einheit des Vorgehens zu sichern,
ist für Württemberg in Angliederung an die Landes¬
getreidestelle ein Kommissar für die Erfassung der

sVlorgenrol!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

2) (Nachdruck verboten.)
Er schüttelte schon mit dem Kopfe, als sie

mit ihrem Betteln fortfuhr:
„Wir wollen zum Franzosenkreuz hinauf.

Fritz hat mir diesen Ausflug schon lange ver¬
sprochen, morgen endlich ist er einmal den ganzen
Tag dienstfrei und — Väterchen," schmeichelte sie,
wie ein kleines, verwöhntes Miesekätzchen, „der
Wald ist doch so wunderschön, und dir täte solch
ein Spaziergang auch einmal sehr gut."

„Hm. tja, euer Wauwau soll ich da sein,
wie?  Aber — Kleine, es geht nicht, ich muß'
morgen zur Sitzung des Roten-Kreuz-Komitees."

„Ach, Pappichen, einmal wird's auch ohne dich
gehen."

„Sonst ja, Kind, aber morgen, gerade mor¬
gen muß ich unbedingt dabei sein; bedenke,
wenn es nun doch noch Krieg gibt, dann muß
alles klappen, zudem diese französisch gesinnten
Mülhäuser Fabrikherren darf man nicht aus dem
Auge lassen."

„Ach, Väterchen," sagte sie schnell und schloß
dem Alten mit ihrer kleinen nervigen Hand den
Mund, „Krieg! Krieg gibt's nun Gott sei Dank
nicht mehr, die Gefahr ist doch vorbei, die schweren
Wetterwolken haben sich ja glücklich am Horizonte
verzogen. Denke dir nur," setzte sie dann wich¬
tig hinzu, „Fritz ist ordentlich böse auf die
Franzosen ; das sind lauter Hasenfüße, sagte er.
Siehst du, so stehen jetzt die politischen Dinge,
und da brauchst du dich nicht mehr so ein¬
gehend um deine Sanitätskolonne zu küm¬
mern. und einmal  wird 's ja doch auch ohne
dich gehen !"

Frühernte bestellt worden, der in enger Fühlung
mit den anderen Landesstellen arbeitet. Zum Kom¬
missar wurde Regierungsrat Schlaich bei der Regie¬
rung des Jagstkreises ernannt. Sein Bureau be¬
findet sich in Stuttgart, Silberburgstr. 174 6 . (St .A.)

Stuttgart,  30 . Mai . Eine Vertreterversamm¬
lung der Nationalliberalen Partei Württembergs
findet am Sonntag , 17. Juni , 10 Uhr vormittags
hier statt. Reichstagsabg. Keinath  wird über die
äußere Lage, Reichstagsabg. List über Fragen der
inneren Politik sprechen.

Stuttgart,  30 . Mai . Die Würde eines
Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verlieh der Senat
der Technischen Hochschule Stuttgart den Bauräten
und technischen Direktoren der Tiefbauunternehmung
Phil . Holzmann L Cie., K. Kölle in Frankfurta. M.
und der Tiefbauunternehmung Grün H Bilfinger,
P . Bilfinger in Mannheim. Beide sind aus der
Stuttgarter Technischen Hochschule hervorgegangen
und haben sich als technische Leiter großer deutscher
Tiefbauunternehmungen hervorragende Verdienste
um Entwurf und, Allsführung von Ingenieurbauten
größten Stils im Frieden und auch im Krieg er¬
worben. Baurat Kölle war früher Stadtbaurat in
Stuttgart und Baurat Bilfinger war einst beim
Bau der König-Karls - Brücke in Cannstatt, in
neuester Zeit beim Neubau des Pragtunnels tätig.

Sulz  a . N . 26 . Mai . In diesem Jahr waren
es 25 Jahre , seit Stadtschultheiß Malmsheim er
an der Spitze des hies. Gemeinwesens steht. An
seinem Namen knüpft sich die Erstellung der Hoch¬
wasserversorgung, der Kanalisation, die Errichtung
von Bürgersteigen an den Seiten der Straßen, die
Erbreiterung der steinernen Neckarbrücke und die
Erstellung einer Betonbrücke an Stelle des alten
Holzübergangs zur Vorstadt, die Höherlegung der
Brunnenbachstraße, um dieselbe hochwasserfreizu
machen, die Erweiterung des Friedhofs, die Er¬
werbung der Breitewiesen für die Stadt , die Auf¬
forstung ertragloser Flächen, die Erwerbung des
Elektrizitätswerks und des vormals im Besitz der
Amtskorporation gewesenen Rathauses seitens der
Stadt , die Erbauung eines Lagerraums für den
Wollmarkt, die Durchführung zweier Feldbereini¬
gungen, die Hebung des Fremdenverkehrsu. a. m.
Seitens der bürgerlichen Kollegien wurde der Jubilar
(ein gebor. Neuenbürger) durch Ueberreichung einer
goldenen Uhr mit Widmung geehrt.

Aus StaSt , Bezirk unS Umgebung.Aus StaSt . Bezirk unS Umgebung.

-k- Calmbach.  Für wichtige Patrouillen im
Osten erhielt das Eiserne Kreuz  II . Kl. Gefreiter
Hermann Dengler,  Metalldrücker, Sohn des Fabrik¬
arbeiters Dengler hier.

Aus der amtl. württ. Verlustliste  Nr . 570.
Gefr., Friedrich Barth, Calmbach, leicht verw.
Friedrich Klotz, Waldrennach, bish. verm., in Gefgsch.
Ernst Schönthaler, Ottenhausen, „

Sie strich ihm schmeichelnd die eine Wange
und sagte:

„Gelt, Väterchen, mir zuliebe tust du es ?"
Der Alte gab keine Antwort ; langsam wandte

er sich ab und schritt, dichte Dampfwolken aus
der Pfeife stoßend, im Zimmer auf und ab.

Ernste Gedanken wälzten sich schwer hinter
der breiten Stirn des urwüchsigen Pommern hin
und her. Wie gern hätte er diesen Sonntag¬
nachmittag seinem Kinde gewidmet, aber für ihn
galt es : auf dem Posten sein! Er hatte noch
eine andere Aufgabe, als nur als Kolonnen¬
führer der Sanitätsabteilung des Roten Kreuzes
zu arbeiten. Er war ein Altdeutscher, der in das
Elsaß versetzt worden war, um an seinem Teile
mitzuhelfen, das noch immer mit den Französ-
lingen kokettierende Land zu verdeutschen.

Lotte wagte den sonst ihr gegenüber stets
gefügigen Vater in seinem jetzigen Gedanken¬
gange nicht zu stören, denn sie sah, wie ihn ein
innerer Kampf durchtobte, von dem sie allerdings
nur ahnte, daß er mit derlei Dingen in Zusammen¬
hang stand; so galt es denn für sie, zu schweigen.
In solchen Augenblicken gestört zu werden, brachte
den deutschen Beamten in große Erregung, denn
in ihm kochte das altpreußische Soldatenblut , der
ehemalige pommersche Kürassierwachtmeister, der
keine Rücksichten auf sich oder seine Familie kennt,
wenn es das Staatswohl erheischte.

Und das war nach seiner Ansicht hier der
Fall . -

Im Zimmer war nun nur noch der schwere
Tritt des hin und her schreitenden, großen Mannes
zu hören, als unten die Hausglocke ihren schrillen
Ton erklingen ließ ; Lotte eilte leichtfüßig die
Treppe hinab und fchob den Riegel zurück.

„Ei schenen guten Abend, kleines Marjell-
chen," hörte der Steuersekretär oben die breite,
„astpreißische" Stimme des Eisenbahnassistenten
Krüger sägen ; so rief er dann gleich durch die

Ernst Spiegel , Ottenhausen, gefallen.
Friedrich Bester, Birkenfeld, l. verw.

Neuenbürg,  30 . Mai . Die dritten Krieg;
Pfingsten  waren im Gegensatz zum Vorjahre vm '
prächtigsten Wetter begünstigt. Der Ernst der Hit
wird wenigen im deutschen Volke noch verborgen
sein. - Wie wenig aber die Stimmung dieses Volke; !
dem Bilde ähnelt, das in der Presse des feindlichen
Auslandes von dieser entworfen wird, dafür war ein
Symptom eines von vielen, daß der Reiseverkehr
der am Vorabend des Pfingstfestes eingesetzt hg/
im ganzen Deutschen Reiche als eine seit Jahren
nicht mehr beobachtete Hochflut  bezeichnet wird
Alle Bitten und Warnungen, die die Eisenbahnoer- l
waltung in der letzten Woche verbreitet hatte undI
dahin gingen, man möge den im Frieden üblichenI
Pfingstverkehr einschränken, weil die Eisenbahnen U-
durch andere Aufgaben überlastet sind, (haben garR
nichts gefruchtet. Der Drang ins Freie am lieb- ,
lichen Pfingstfest ließ sich nicht bändigen, obgleich
jedermann wußte, daß die Unbequemlichkeit des Rei-
sens, auch außerhalb der Festtage, sich schon sehr
stark fühlbar macht. Der Schwarzwald hatte wohl
noch nie einen solchen Massenverkehr wie Heuer an ^
Pfingsten. Eine besondere Annehmlichkeit war in s
diesen Tagen das Fehlen aller Autos ; dadurch voll- '
zog sich der große Verkehr ohne Hast und Staub.

Vermischtes.
Die Engländer wollen Gras essen.  Einen

beachtenswerten Beleg für den Einfluß des U-Boot-
Krieges auf den englischen Lebensmittelmarkt liefert
die folgende Betrachtung in der „Daily Mail." M
sorgenvoller Erörterung der Nahrungsknappheit ge¬
langt der Verfasser, John Chalfont, zu der über¬
raschenden Frage : „Warum essen wir  kein
Gras?  Sind die Gelehrten," so sragt der neu¬
gierige Mitarbeiter weiter, „wirklich felsenfest davon
überzeugt, daß das Gras keinerlei dem Menschen
dienliche Nährwerte enthält? Wir müßten ja nicht
das Gras so essen, wie es gerade wächst, aber hat
man schon versucht, es wissenschaftlich zu Küchen¬
zwecken zu verarbeiten? Das Gras bildet ohnedies
auf indirektem Wege bereits einen sehr erheblichen
Teil unserer "Nahrung. Der Ochse lebt fast aus¬
schließlich von Gras , der Genuß desselben bildet die
Grundlage seiner Kraft, und wenn sein Fleisch auf
diesem Wege fett geworden ist, wird es von ims s
Menschen mit dein größten Behagen verzehrt. EM
es nun nicht möglich sein, den Uebergang, de»du
Ochse in dem geschilderten Ernährungsprozeß dar¬
stellt, einfach auszuschalten? Man nenne mich nicht
phantastisch, ein Zeitalter, das drahtlos zu telegra¬
phieren vermag, darf auch einer solchen Frage nicht
ratlos gegenüberstehen. Jedes von der Menschheit
benutzte Nahrungsmittel mußte zuvor entdeckt werden,
und zwar wurden derartige Entdeckungen meist in
Zeiten der Hungersnot gemacht. War der erste Mann,
der eine Auster aß, nicht ein Pionier, ein Held in
seiner Art ? War der erste kühne Krebs- oder

halboffen stehengebliebene Tür in seinem pommer»
schen Baß hinunter:

„Immer heraufspaziert, alter Freund! 's ist
gut, daß du kommst, denn in mir tobt etwas
wie wild und verrückt, und nun Hab' ich jemanden,
dem ich's anvertrauen kann!"

Die Stiege ächzte förmlich unter den Tritten
des heraufsteigenden Mannes , und bald darauf
erschien im Rahmen der Tür ein Riese, der selbst
den hochgewachfenen Steuersekretär noch um einige
Zoll überragte. Das war auch so 'ne richtige alte
Kürassierfigur.

„Na , da bän äch, mein Iongchen", begrüßte
Krüger den oben Harrenden in feiner breiten
Mundart. „Verdahmt noch ains, die Tören här
fand ja man blahß Zu klaien für ans Astpreißen.
Du, da Hab äch aine Depäsche for Dech", fügte er,
nun vollends in das Zimmer tretend, hinzu und
reichte dem Freunde ein Telegramm hin, nachdem
sich beide kräftig die nicht eben kleinen Hände
zum Gruß geschüttelt hatten.

Blume trat ans Fenster, während Krüger das
Telegramm aufriß und las:

„Habe fünf Tage Urlaub erhalten, komme mor¬
gen früh. Gruß Konrad."

Aufschauend sagte er, wie zur Bestätigung
des Gelesenen: „Na, das ist schön! Hm, ach ja, du
weißt ja noch nicht, um was es sich handelt:
Also mein Junge , der Konrad bei den gmben
Ulanen in Saarburg , kommt auf ein paar Tage
her. Paßt mir übrigens ausgezeichnet in den
Kram," und während er dies sagte, trat Lone
wieder ins Zimmer, so' daß er zu ihr gewender
noch hinzufügte, „so nun hast du auch einen
Begleiter für euere Waldpartie, Konrad komm:
morgen für ein paar Tage auf Urlaub", uno
damit reichte er ihr die Depesche.

(Fortsetzung folgt.)
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H-Eichnet zu werden ? Man muß unbedingt den
Erschlagenen Versuch machen. Allerdmgs werden
m°e!e einwenden, daß die Mühe kernen Zweck hat,
^ nn wenn eine solche Entdeckung möglich wäre , so
hätten die Deu tschen sie schon gemacht . .

Deutsche Glocken.
Bon Reinhold Braun.

W tönt der Glockenspruch : „CWurg krrmxo"
Ich breche des Gewitters Macht !" —

Der Väter Glaube schwang im Erze
In blitzdurchzuckter Sommernacht.
Da hallt der Ruf : „Herbei , ihr Gotteskinder !"
Und wirbt und webt um jeden Turm.
Da wallen still viel ' heil 'ge Glocken
Aus Traum und Frieden in den Sturm.
Bald, glutgewandelt , droh n sie in die Feinde
Kanonen, wettern durch die Schlacht
Und donnern im gewalt 'gen Chore:
„Wir brechen des Gewitters Macht!
O, einmal wird der Friede sie umkränzen;
Siegfeuer lohen von den Höh 'n;
Aus deutschen Straßen grüßt sie jubelnd
Der Glockenschwestern Dankgetön . . . .

Letzi« Nachrichten u . Telegramme.
Basel , 30 . Mai . (GKG .) Nach Basler

Meldungen aus Petersburg  geht aus Bekannt¬

machungen der Petersburger Zeitungen hervor , daß

in der Hauptstadt die Cholera  ausgebrochen ist.

In einem Bezirk der Hauptstadt sind innerhalb der

letzten 48 Stunden bereits 29 Personen an Cholera¬

gestorben. Es besteht große Gefahr , daß unter den

gegenwärtigen mangelhaften sanitären Verhältnissen

die Cholera eine gefährliche Ausdehnung  an-
nimmt.

Basel,  30 . Mai . Der von den schweizerischen
Zeitungen wiedergegebene gestrige Havaskommentar
hebt fast ausschließlich die neue kräftige Jnsanterie-
und Artillerietätigkeit der Deutschen hervor und
spricht von vier sehr erbitterten Angriffen , die der
Feind innerhalb 24 Stunden gegen die neuen fran¬
zösischen Linien unternommen habe . Einen durch
starkes Artilleriefeuer vorbereiteten Angriff führten
die Deutschen vor der Mühle von Laffaur aus.
Ferner unternahmen sie drei wuchtige Stöße im
Moronviller-Massiv, darunter zwei zusammenhängende
^griffe gegen den Teton , wo der Feind in einige
französische Grabenstücke der ersten Linie einzu-
drmgen vermochte. Auch bei einem gegen den
Casque gerichteten Sturm gelang es den Deutschen,
m die französischen Stellungen einzudringen . In
der Champagne erwartet man nach der Havas -Note
infolge des sehr lebhaften feindlichen Artilleriefeuers

neue Offensiv -Versuche der Deutschen . Die Havas-
Note betont schließlich noch die ungewöhnlich starke
Tätigkeit der deutschen Artillerie im englischen Ab¬
schnitt südlich der Scarpe.

Köln,  30 . Mai . Die „Kölnische Ztg ." meldet
von der Schweizerischen Grenze : Der „Rappel"
schreibt zur Offensive im Westen : Die britische
Armee hat auf beiden Ufern der Scarpe die Zähne
in die Hindenburgstellung geschlagen . Es gelang
ihr aber nicht, wie sie es gewünscht hatte , die er¬
worbenen Vorteile auszudehnen . Die französische
Armee hat sich init gleichem Heldenmut der Stel¬
lungen am Damenweg , am Plateau von Craonne
und des größten Teils des Waldes von Moronvil-
lers bemächtigt . Sie haben diese wichtigen Ab¬
schnitte der Hindenburgstellung in der Hand , aber
sie erreichten indes ihr Ziel nicht.

Basel , 30 . Mai . „Daily Telegraph " erfährt
von seinem Korrespondenten im Hauptquartier , daß
die große Frühjahrsoffensive der Alliierten ihr Höchst¬
stadium bereits überschritten habe . Man müsse auf
einen letzten Massen  sturm noch rechnen , dem
notwendigerweise eine Erschöpsungspause aller Krieg-
führenden folgen werde . — „Havas " berichtet von
der britischen Front , daß dort neue lebhafte Artillerie¬
aktionen der Engländer beiderseits der Scarpe be¬
gonnen hätten , welche die bevorstehende Wiederauf¬
nahme der Offensiv -Aktionen der Engländer einleiten
würden.

Berlin,  31 . Mai . (WTB .) Ein von den
Deutschen an der Aisne erbeuteter Brief vom 15 . Mai
lautet : Wir müssen hier ganz Uebermenschliches
leisten . Wenn nur die Leute , die in Paris den
Krieg machen , hier im Graben sein müßten oder
wenigstens erführen , welchen ungeheueren Leiden der
immer wilder werdende Krieg uns aussetzt , so wäre
bald Frieden . Der Krieg ist heute so sinnlos.
Niemals haben wir so gelitten wie jetzt. Warum
läßt das Volk daheim sich so dumm machen , daß
wir hier draußen mit den Engländern einem Wahn¬
sinn ohne Grenzen weiter nachjagen müssen ? Viel¬
leicht war es der größte Fehler , daß man sich immer
wieder Mut einredete und damit in das schlimmste
und fürchterlichste Unglück geriet , das Europa je
gekannt hat . Das einzige , was wir tun können,
ist, Gott zu bitten , daß er diesem Elend ein Ende
macht . Unser armes Land würde gut daran tun,
sich endlich auf sich selbst zu besinnen , um Frankreich
zu bleiben und nicht englisch , amerikanisch oder
russisch zu werden.

Zürich,  30 . Mai . (GKG .) Die schweizerischen
Zeitungen konstatierenden völligen Zusammen¬
bruch der italienischen Offensive.  Der ganze
Raumgewinn der Italiener beschränkt sich auf den
Einbruch bei Jaminno , den Cadorna fälschlicherweise
als „Durchbruch " verkündet hatte . Fast drei Viertel
des italienischen Heeres seien in den Kampf geführt
worden , und die Verluste dürften , gering gerechnet,
150000 Mann überschreiten . — „Popolo Romano"
meldet als erste italienische Zeitung , daß die zehnte

Jsonzoschlacht  vor ihrem Abschluß  steht . Der
Ministerpräsident ist mit Sonnino und dem Kriegs¬
minister in das Hauptquartier abgereist.

Köln,  30 . Mai . Die „Köln . Ztg ." meldet zum
Verlaufe der Jsonzoschlacht aus dem Kriegspresse¬
quartier : Die ungeheuerlichen Verluste , die auf der
Hochfläche »on Bainsizza bereits 100000 Mann er¬
reichten , haben sich im 2. Akt der Schlacht ver¬
doppelt . Cadorna  muß zum letzten Stoßversuch
nunmehr die letzten Divisionen heranführen , die er
bisher aufsparte . Nach dieser zehnten Jsonzoschlacht,
in der offenbar Italiens gesamter Einsatz ausge¬
spielt werden soll , wird eine elfte Jsonzoschlacht
unwahrscheinlich sein . Es geht diesmal wirklich
ums ganze . Das Schlachtfeld namentlich zwischen
Kostanjevitza und Fajti -Hrib sieht furchtbar aus.
Alles ist schwarz vor den österreichischen Stellungen,
Italiener liegt neben Italiener.

Wien,  30 . Mai . Die „Wiener Allg . Ztg ."
meldet laut „Kriegsztg ." aus Pest : Die südrusfischen
Blätter melden , daß der Eisenbahnverkehr zwischen
Simferopol und Sebastopol eingestellt wurde und
daß der Besuch der Stadt Sebastopol bis auf
weiteres verboten sei. Sebastopol ist auf diese
Weise von ganz Rußland isoliert.

Basel,  30 . Mai . (GKG .) Nach Schweizer
Meldungen aus Petersburg berichtet die dortige
Zeitung „Djen ", der Arbeiter - und Soldatenrat habe
in einer Eingabe an Keren ski  dessen letzten Armee¬
befehl , der von der Notwendigkeit eines neuen An¬
griffs der russischen Heere sprach , mißbilligt . Der
Arbeiter - und Soldatenrat erklärte neuerdings als
dringendste Aufgabe des jetzigen Kriegsministers die
schleunigste Herbeiführung eines ehrenvollen Friedens
für Rußland unter Vermeidung neuen Blutvergießens.

Haag,  30 . Mai . Der Korrespondent der „Times"
meldet , daß die Petersburger Telegraphen -Agentur
unter der Kontrolle der Abteilung für äußere An¬
gelegenheiten des Rates der Arbeiter und Soldaten
steht . Es ist ein systematischer Boykott englischer
Blätter durchgesührt und es werden nur die Aeußer-
ungen der radikalen Presse durchgelassen.

Stockholm,  30 . Mai . Die Petersburger
Telegraphen -Agentur meldet aus Tokio : Die japa¬
nische Presse spricht sich gegen einen Frieden ohne
Annexionen aus , soweit sie den fernen Osten be¬
treffen , da Japan keineswegs gewillt wäre , an die
Rückgabe der deutschen Kolonien in China und der
Südsee einzuwilligen.

Zum neuen Fahrplan.
Neuenbürg,  31 . Mai . Mit dem morgenden

1. Juni tritt der Sommerfahrplan in Kraft . Die
amtlichen Fahrplan -Plakate sind bis zur Stunde
noch nicht erschienen . Wir entnehmen aber dem
soeben ausgegebenen amtl . Taschenfahrplan , daß
aus der Enztalbahn keine Aenderung bezw . Ver¬
mehrung der Züge eintritt . Wir werden den ganzen
Fahrplan in unserer morgigen Blattausgabe ver¬
öffentlichen.
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^ (Nachdruck verboten.)

Lotte las das Telegramm und sagte:
„Dennoch ist es schade, daß du uns nick

begleiten kannst," und in ihrem helleuchtende
Besicht war ein kleiner Schatten der Enttäuschun
zu sehen, der aber bald wieder in Erinnerun
an den stets lustigen Bruder verflog.

freund Krüger, der mit einem breiten Schmur
MN dem Mienenspiel der Kleinen zugeschar
yatle— er mochte übrigens das muntere , hübsch
:A"° Dmg von einem Mädel sehr gern —, mischt
Nch nun auch in das Gespräch und sagte:
m Er weiß, Marjellchen , wofür es gr

Vater morgen bei uns ist," — c
MW „uns " ganz besonders stark — „und'
.- "W. " sich an Blume, „mit dir habe ich noc

nn Vertrauen zu besprechen. Da ist ein
He, die mir nicht ganz hasenrein vorkommt —

Alter, ich verstehe ", und zu Loti
gewendet d,e lauschend am Fenster stand, sagte er

das Abendessen für uns drei
-in gehen Krüger und ich noch ar

>n Stündchen hinüber ins Exil ."
au« nickte freundlich und eilte hin
das' kn̂ nü" Vater ins Exil ging , so hie
»Zuaernn!« ^ «' Die altdeutschen Beamten UN
>̂ en ^ 'Ne Schwaffen , wollten dm
Wal Lull bedrängten Herzen wieder ein
eine Dort gab es manchmal s
dachten meist̂ ?/ ^ "'bk̂ ämerei , so wenigsten
dieser Männ-* ^ kleinlich veranlagten Frauei
Auge wm-" " .E*' r? Enen rede Ausgabe ein Dorn in
drosch. » k'ii/m - die manchmal wegen ein paa

wen für Bier mit ihren Männern Szene,

machten, die jene in oft recht zweifelhafte Stim¬
mung versetzten.

Daß die Frauen mit ihrer Kleinlichkeit da¬
mit dem alten Baterlande einen recht schlechten
Dienst erwiesen , leuchtete nur sehr wenigen ein.
Ganz vereinzelte nur verstanden , daß ihre Männer
hier draußen an der Grenze „im Auslande " noch
andere und vielleicht weit wichtigere Arbeit zu
leisten hatten , als ihren Dienst zu tun , und sie
standen den Frauen der anderen fremd und kühl
bis ans Herz heran gegenüber . Sie allein betei¬
ligten sich an der vaterländischen Arbeit und wur¬
den deshalb oft doppelt so sehr angefeindet wie
ihre Kolleginnen . Ihnen aber hatte sich Lotte
mit großem Eifer angeschlossen.

Die beiden Männer waren allein in Blumes
Zimmer zurückgeblieben . Krüger hatte sich eine
Zigarre aus der bereitstehenden Kiste genommen
und angezündet , um mächtig daraufloszurauchen,
ein Zeichen, daß er sein ins Wanken geratenes
Innere wieder in das nötige Gleichgewicht zu
bringen strebte. So ganz echt kam dieser Zu¬
stand bei ihm höchst selten zum Durchbruch, aber
dann war er doch ein wenig ratlos und auf¬
geregt . Blume kannte diesen Zustand seines alten
Freundes und ließ ihm ruhig Zeit , sich wieder¬
zufinden . Krüger blieb mitten in seinem Tiger¬
marsch, den er durch das Zimmer angetreten
hatte , stehen und fragte neugierig:

„Wollte die Kleine dich morgen mit in die
Berge schleppen ?"

„Ja , alter Knabe l Aber wie nun die Dinge
hier einmal liegen , mußte ich ihr, so leid es
mir um das arme Kind tat — denn viel hat
sie hier im Auslands nicht von ihrem Leben —
abschlagen . Ich bin froh, daß sie an ihrem Bräu¬
tigam einen rechtschaffenen Mann gesimden hat,
der sie in dem Einerlei dieses Trauerlebens hier
im Reichslande ab und zu aufheitert ; heiraten
tun sie ja nach dem Harz, wo er Förster wer¬

den soll. Morgen ", fuhr er nach einer kurzen
Pause fort und betonte das „morgen " beson¬
ders, „darf ich auf keinen Fall feblen , denn die
diesjährige Hauptversammlung unserer Kolonne
vom Roten Kreuz ist von hoher Bedeutung , und ",
setzte er mit erhobener Stimme hinzu , „sonst pas¬
siert da irgend etwas , das uns sehr schwer scha¬
den wird ."

Krüger stellte seinen Tigermarsch ganz plötz¬
lich wieder ein, nahm mit einem heftigen Ruck
die Zigarre aus dem Munde , und indem er den
Freund sichtlich betroffen anstarrte , schrie er dem
anderen förmlich zu:

„Harrjäh , Mahnchen , deshalb komme ich ja
ebend zu dir."

„Setz ' dich, Franz , und brüll ' nicht so laut,
wir sind hier weder in Pommern noch in Ost¬
preußen , wir sind hier im Elsaß und in — Mül¬
hausen ! Bergiß das nicht !"

„Tja — leider !" Dann nahm er Platz und
sah dem Freund und Kameraden gespannt in die
Augen.

Blume fuhr nun ohne besondere Aufforderung
fort, den vorhin abgerissenen Faden der Unterhal¬
tung wieder aufzunehmen , und sagte:

„Es ist mir aus sicherer Quelle mitgeteilt wor¬
den, daß morgen zu unserer Versammlung einige
Mülhäuser Großindustrielle , die sonst meist nur
vorübergehend aus Paris zu uns herüberkommen,
erscheinen werden . Besonderen Wert legen sie
darauf , unserer Kolonnenübung beizuwohnen . Ich
bin der Führer der Roten -Kreuz -Kolonne hier in
Mülhausen und will nicht, daß in den doch
immer noch hochgespannten politischen Zeiten
diese uns gänzlich fremden Herren auch da noch
tiefer, als nötig ist, in die Karten gucken. Leider
konnten wir ihnen , nach den Satzungen , die Auf-
nähme in den Verein nicht verwehren ."

(Fortsetzung folgt .)



Amtliche Bekanntmachungen und privat - ünseigen.
Erlaß des Ministeriums des Innern an dieK. Oberämter

und die der Verwaltung des Inner» angehörenden
staatskaffen, sowie die Kaffenstellen der Bmts-

körperschaften und Gemeinden.
In der Sitzung des Reichstags hat die Reichsfinanz

Verwaltung erklärt, daß zur Beseitigung der durch Aufspeicherung
von Hartgeld hervorgerufenen Kleinaeldnot erwogen werde, die
Silber - und Nickelmünzen außer Kurs zu setzen und das ge¬
wonnene Silber zur Prägung neuer  Münzen zu benutzen und
daß im Falle der Einziehung die alten Münzen nicht wieder
Geltung erlangen würden: sollten hierdurch die sogenannten Geld¬
hamster geschädigt werden, so könne darauf keiae Rücksicht ge¬
nommen werden, da seit Längerem vor diesen unvernünftigen
Ansammlungen gewarnt worden sei.

Die K. Oberämter werden beauftragt, diese Erklärung in
der Presse bekannt zu geben.

Die öffentlichen Kassen werden beauftragt, Silber- und
Nickelgeld auch in größeren Summen im Umtausch gegen Scheine
anzunehmen. Soweit es der bestehende Mangel an kleinem
Wechselgeld erfordert, können einstweilen die Münzen wieder itt
den Verkehr gegeben werden, bis durch Neuprägungen der Be¬
darf gedeckt sein wird.

Stuttgart,  den 23. Mai 1917.
Für den Staatsminlster: Haag.

Vorstehender Erlaß wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht. Die Kassenstellen der Amtskörperschaftund der Ge-
meinden wollen ihn beachten.

Neuenbürg,  den 26. Mai 1917. K. Oberamt:
Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Hagelversicherung.
Den Landwirten wird die Hagelversicherung ihrer Feld¬

erzeugnisse dringend empfohlen, lieber die Versicherungsbeding¬
ungen erteilt Auskunft Herr Ludwig Merz,  Landjägera. D.
in Engelsbrand, der von der Norddeutschen Hagelversicherungs¬
gesellschaft in Berlin als Geschäftsvermittleraufgestellt ist.

Den 29. Mai 1917. O.R.A. Gaiser.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XU!. (K. W.) Armeekorps,

betr. Patzersatz.
Auf Grund des H 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit Ziff. 9 Abs. 2
der Ausführungs-Vorschriften zu der Verordnung betr. ander¬
weitige Regelung der Paßpflicht vom 24. Juni 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 601 ff.) wird für den Bereich des XIII. Armeekorps
folgendes augeordnet:

1. Als Paßersatz für den Grenzübertritt oder den Aufenthalt
im Reichsgebiet— Ziff. 9 Abs. 2 der Ausf.-Vorschristen
zur Paßverordnung— wird vom 1. Juni 1917 ab nur
noch der Personalausweis nach dem Muster in der Reichs¬
kanzler-Bekanntmachung vom 24. Juni 1916 auf Seite 609
des Reichs-Gesetzbl. 1916 ausgestellt.

2. Die nach Ziff. 9 Abs. 2 der Ausführungs-Vorschriften zu
der Paßverordnung bisher zugelassenen anderweitigen Per¬
sonalausweispapiere verlieren mit dem1. September 1917
ihre Gültigkeit.

3. Die für ausländische Arbeiter allgemein zugelassenen, von
der deutschen Arbeiterzentrale ausgestellten Legitimations¬
karten behalten dagegen nach wie vor ihre Gültigkeit.

Stuttgart,  den 25. Mai 1917.
Der stellv. kommandierende General

v. Schäfer.

Stellv. Generalkommando XII!. (K. W.) Armeekorps.
Nachtrag

zu der Bekanntmachung Nr. IV. III. 4700/12. 16 X.K.A. vom
20. 2. 17 betr. Höchstpreise für Spinnpapiere aller Art, sowie
für einfache, gezwirnte ober geschnürte Papiergarne, welche
mit anderen Faserstoffen nicht vermischt sind (veröffentl. in der
Beil, zum Staatsanzeigerv. 21. 2. 17 Nr. 43).

Auf Ersuchen des Kriegsministeriums wird folgendes be¬
kanntgegeben:

Die Höchstpreise finden auf Garne in handelsfertiger
Aufmachung für den Kleinverkauf nur bei Veräußerung durch
den Hersteller an einen Zwischenhändler Anwendung.

Stuttgart,  den 29. Mai 1917.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaefer.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.
Abgabe von Nahrungsmitteln.

An Nahrungsmitteln werden den Gemeinden zugewiesen:
24 Ztr. Suppeneinlage», lose, in verschiedenen Sorten,
Iffr Ztr. Suppeneinlagen in Paketen,
2,4 Ztr. Erbswürste,
12 /̂r Ztr. Suppenwürfel in verschiedenen Sorten,
8,9 Ztr. Dörrgemüse.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden und es
können sich diese dabei des Kleinhandels bedienen.

Im letzteren Falle müssen angemessene Kleinverkaufspreise
vorgeschrieben werden. Bei Suppenwürfel darf ein Höchstpreis
von 10 Pfg. pro Stück, bei Erbswürsten von 36 Pfg. pro Stück
nicht überschritten werden.

Den 30. Mai 1917. Bezirksgetreidestelle.
Kübler . I

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

An die Bäcker des Bezirks.
Wir sind in der Lage, den Bäckern

Ackerbohnenmehl (Kastor) zum Preis von 35 ^ per
Zentner einschließlich der Zufuhr

zur Verwendung in der Büchereip.̂ ß,ekeii zu können-
Bestellungen darauf sind in. Verbindung mit den Mehl¬

anweisungen hierher anzuzeigen. Die Abgabe erfolgt für die
Regel in Zentnersäcken.

Den 30. Mai 1917. Oberamtspfleger Kübler.

Neuenbürg.
Freitag, den 1. Juni M?

Iffeischkarten-Abgabe
von morgens8 Uhr ab in der üblichen Reihenfolge.

Stadt . Levensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

LmdmrWstlicher Bezickomill RmMrg.
Am Sonntag , den 3. Juni d. I ., nachmittags 2ffs Ahr
findet im Gasthaus zum „Hirsch" in Engelsbrand eine

Voll-Versammlimg
des Vereins statt, zu der die Mitglieder und Freunde der Land¬
wirtschaft eingeladen werden.

Tages -Ordnung:
1) Rechenschaftsbericht für das Jahr 1916.
2) Etatsfeststellung für 1917.
3) Publikation der Vereinsrechnungpro 1916.
4) Anträge des Vereins-Ausschusses.
5) Vortrag des Vorstandes der württ. Fleischversorgungsstelle,

Landw.-Jnsp. Ströbele - Stuttgart,  über „Württem-
bergische Viehwirtschaft im Kriege".

6) Gratisverlosung.
Den 22. Mai 1917. Dereinsvorstand:

Oberamtmann Ziegele.

K. Forstamt Cal

am Samstag , 2. Ju«j
vornnttags9 Uhr,

in Calmbach (RathaM
Staatswald Ciberg, AL
Meistern, Heimenhardt
Kälbling: ^

3 buchene Scheiter, 75
holzprugel, 1 Eichen- m
übriger Laubholz-,452 NM
Holz-Anbruch.

Los-Verzeichnisse
vom Forstamt.

ßme» MMG
sucht für die Fabrikationm
Handgranate«

Fr. Waldbauer
Eisengießerei Neuenbiirz.

Ein fleißiges, tüchtiges

Mädchen
das etwas kochen kann,
baldigem Eintritt gesucht.

Zu erfragen in der
stelle ds. Blattes.

Gräfenhausen» den 30. Mai 1917.

Tiefbetrübt geben wir Verwandten, Freunden und
Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber,
guter Mann, der treubesorgte Vater seiner Kinder,
unser Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Kotllob Vkttn, KMrbeiter
im Alter von 32 Jahren in den Kämpfen bei Arras
am 23. April ds. Js . für sein Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin Thekla Wenz mit ihren4 Kindern.
Die Eltern Christian Wenz und Frau.
Der Bruder Ernst Wenz und Frau.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag, den3. Juni
in der hiesigen Kirche statt.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Stadtkinder anfs Land.
Dringende Bitte!

Für 700 evangelische Knaben im Alter von 7—11  Jahren
fehlt noch die Möglichkeit zur Unterbringung auf dem Land.
Baldige Anmeldung von Plätzen erbeten an die Geschäfts¬
stelle Stuttgart , Weimarstr. 30.

Prof . Dr . Gastpar.

n
Geld-MmM

n 1 Mk.
Ziehung  am 4. JuuiM

Hauptgewinne
15 000, 6000, 2000«

sind noch wenige zu Haber mR
Buchhandl. des AM,

»»»»»»»»»„ „ »« IM
» » » » » » » »»»»» »III»
Wer ein
machen will,
die Zeitung z«
Hilfe nehme«!

»»»»»»»»»»»»»»im
Die Sache klingt sehr
einfach und ist doch
schwer. Der Erfolg
einerJnsertion hängt
von vielen Um¬
ständen ab, in erster
Linie z. B. von der
richtigen Wahl der
Zeitung. Dann aber
auch von der Größe,
Abfassung und Aus¬
stattung der Anzeige,
der Häufigkeit ihres
Erscheinens usw.Die
Wahl der Zeitung
ist unbedingt gut,
wenn sie auf den
„Enztäler"fällt,der
mit seiner Verbrei¬
tungin allen Kreisen
des gesamten Ober¬
amtsbezirks und Um¬
gebung das von der
Geschäftswelt aner¬
kannt wirkungsvoll¬
ste Jnsertionsorgan

.'. ist.
»»»»»»»»»»»>>i !kll
» » » » » » » » M» »" ?EI^

VMtenIrartiis
liefert rasch und billig

NitMrUilekü

Druck und Verlag der C. Meeh 'sche» Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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